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Amtlicher Teil.
m. die Mn Lehrer des UreirschMnspeKtionsdeziMsi.
Ä Ml - l̂ aiter Billigung der König!. Regierung soll
«Uf ->»- su »» oiP «b , tu,

Erriebuna und Elusbildung von Kindern dienstbar gemacht
SÄen ! welche durch den Krieg zu Waisen gewor-

^T ? Gelder sollen auf dem Wege der Spartätigkeit
Lurch die deutsche Jugend aufgebracht werden̂ ^ e dem
Lcküler und jeder  Schülerin wird von der Schule eine
Aarkarte mit 10 Feldern eingehändigt, in drenachund
.nach 10 Sparmarken zu 10 Pfennig erngeklebt werben

erst eine Mark erspart, so erhält der Sparer er« präch¬
tiges von Herrn Professor Münzer, Düsseldorf entworfenes
Gedenkblatt (Größe 53 zu 42 Zentimeter), das dre Bildnisse
Wes deutschen Kaisers, des Kaisers Franz Joseph und un¬
serer bedeutendsten Heerführer im jetzigen Kriege enthalt.
Das Kunstblatt ist in Vierfarbendruck hergestellt und wurde
im Kunsthandel etwa 3 Mark kosten.

Es soll der deutschen Jugend sowie der deutschen Fa¬
milie eine bleibende Erinnerung an die eiserne Zeit werden.
Trotz der Lieferung eines so wertvollen Gedenkblattes können
90 Hundertstel der gesammelten Beiträge der Spende zuge¬
führt werden, falls die Beteiligung der Jugend eine mög¬
lichst allgemeine sein wird.

Die Spende wird mit der Nationalstiftung pur dre
Hinterbliebenen der jm Kriege Gefallenen vereinigt.

Tie Sammlung wurde durch Verfügung des Herrn Mi¬
nisters der geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten un¬
ter dem 27. Februar 1915, U 3, A Nr. 126 U 21. für
Preußen genehmigt.

Ein aus Anordnung der König!. Regierung zu Düssel¬
dorf in Essen gebildeter Arbeitsausschuß leitet die Samm¬
lung bis zu ihrem Abschluß.

Ich empfehle die Sammlung auf das Dringendste und
ersuche, mir bis zum 15. September mitzuteilen , welche!
Schulen sich daran zu beteiligen gedenken. Tie Zahl der
Klassen und Schulkinder ist dabei anzugeben. Das Wei¬
tere wird dann von hier aus in die Wege geleitet.

Tillenburg , den 30. August 1915.
Der König!. Kreisschulinspektor: Ufer.

Nichtamtlicher Ceil»
Die englifcb -deutfcben Verhandlungen

im Jahre 1912.
Das englische Auswärtige Amt  macht Mitteilung

über die englisch - deutschen Verhandlungen im
Jahre  1912 . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung ",
so heißt es, brachte im vorigen Monat einen Bericht über
diese Verhandlungen , der irreführend ist und offenbar den
Zweck hat, irre zu führen. Es wird darin die Vorstellung
verbreitet , daß es die britische Regierung verworfen hat,
was von vielen als ein redliches Angebot der Freund¬
schaft seitens Deutschland betrachtet wurde. Unter diesen Um¬
ständen ist es nützlich, einen Tatsachenbericht zu geben, der
aus den offiziellen englischen Dokumenten zusammengestellt
ist. Anfangs 1912 hat der deutsche Reichskanzler
H a l d a n e folgende Formel  vorgelegt , die dem Stand¬
punkt der deutschen Regierung gerecht würde:

1. Die hohen kontraktschließenden Parteien geben einan¬
der die Versicherung des Wunsches nach Frieden und
Freundschaft;

2. keine  wird ohne Herausforderung einen An¬
griff  auf die andere unternehmen,  oder vor-
bereiten, oder sich der Kombination eines Planes an-
schließen, der einen Angriff auf andere zum Ziele hat , oder teil¬
nehmen an einem Plane zn einer maritimen oder militärischen
7 "̂ kernehmung , sei es allein oder im Bunde mit einer an -!
+ ber  kwzu ins Leben gerufen wird . Tie Kon-
lratt ;chUetzenden erklären, daß sie durch keine derartige Ab¬
machung gebunden find.

. 3- SSenn eine der kontraktschließenden Parteien in einen
Krieg mu einer oder mehreren Mächten verwickelt ist, in
dem sie nrcht der Angreifer ist, wird die andere Partei gegen-
über der Macht, die so in Schwierigkeiten geraten ist, min¬
destens eine wohlwolllende Neutralität  beobach¬
ten und ihr Bestes tun , um eine Lokalisierung der Konflikte
zu erreichen. Wenn eine der Parteien durch eine auf der
Hand liegende Herausforderung von einer dritten Partei ge-
gezwungen wird , einen Krieg anzufangen, so verpflichten die
Kontraktschließenden sich zu einem Meinungsaustausche über
ihre Haltung in einem solchen Konflikt.

4. Die Pflicht der Neutralität,  die aus dem vor¬
herigen Artikel hervorgeht, findet keine  Anwendung , inso¬
weit sie mit den bestehenden Abmachungen nicht vereinbar
ist, die die Parteien geschlossen haben.
- 5-m £ ?r. Abschluß neuer Verbindungen,  die

einer Parier unmöglich machen würden, gegenüber der anderen
Neutralität zu bewahren, ausgenommen die in dem

4 vorgesehenen Fälle, ist in Uebereinstimmung mit
dem in Artikel 2 vorgesehenen Fällen ausgeschlossen.

b Dre Parteien erklären, alles, was in ihrer Macht liegt,
' um Differenzen und Mißverständnisse

entstehen" soltte " ' ^ ährt̂ en  ^ nen  und anderen Mächten

Dieser Pakt wäre unbillig und einseitig in seiner Wir¬
kung gewesen. Infolge der allgemeinen Lage der europäi¬
schen Mächte und infolge der Vertragspflichten , durch die sie
gebunden waren, wäre das Ergebnis der Artikel 4 und 5 ge¬
wesen, daß, während Deutschland im Falle eines europäi¬
schen Konfliktes die Freiheit behalten hätte, seinen Freunden
zu helfen, es England verboten gewesen wäre, einen Finger
zur Verteidigung der seinigen zu rühren . Deutschland konnte
es ohne Schwierigkeit so fügen, daß der formelle Beginn der
Feindseligkeit von Oesterreich-Ungarn ausging , wie aus den
Vorgängen im Juli 1914 klar erhellt , während , soweit Ruß¬
land von zwei Mächten angegriffen wurde , Frankreich ver¬
pflichtet gewesen wäre, ihm zur Hilfe zu kommen. Mt
anderen Worten, eine Verpflichtung, neutral  zu bleiben,
die Deutschland  angeboten hat, wäre absolut wert¬
los  geblieben , weil es sich immer auf die Notwendigkeit,
die unter dem Dreibünde bestehenden Vertragsverpflichtungen
einzuhalten , hätte berufen können, um seine Neutralität auf¬
zugeben. Andererseits wäre für Großbritannien
kein derartiges Vorgehen möglich gewesen, wie ernst auch
immer die Herausforderung gewesen wäre , weil es durch
keine Bündnisse gebunden war, außer an Japan und Por¬
tugal , und weil der Abschluß neuer Bündnisse durch den
Artikel 5 unmöglich geworden wäre . Tatsächlich hätte , wie
sich später deutlich gezeigt hat, die Gewähr einer absoluten
Neutralität auf der einen Seite bestanden, aber nicht auf der
anderen.

Es war für uns unmöglich, einen so offenkundig un¬
gerechten Vertrag einzugehen. Die Formel wurde deshalb
von Greh verworfen.  Metternich drängte daraufhin,
Gegenvorschläge zu machen, die, wie er erklärte , nichts
präjudizieren und zu nichts verpflichten sollten, so lange
unseren Wünschen in maritimen Angelegenheiten nicht ein
genügendes Entgegenkommenbewiesen wäre. Unter diesem
Vorbehalt legte Greh am 14. März 1914 Metternich fol¬
genden Entwurf einer Formel  vor , die durch das Ka¬
binett gebilligt wurde: England wird ohne Herausforde¬
rung keinen Angriff auf Deutschland machen und keine
aggressive Politik verfolgen. Ter Angriff auf Deutschland
ist nicht der Gegenstand und bildet keinen Teil einer Ver-
tragsverpflichtuug oder eines Abkommens in einer Kom¬
bination , in welcher England Partei ist, noch wird es einem
Abkommen beitreten, das ein solches Ziel verfolgt . Met¬
ternich hielt diese Formel für ungenügend und schlug zwei
sie ergänzende Klauseln vor : England wird natürlich neu¬
tral bleiben, wenn Teutschland ein Krieg aufgezwungen
wixd. Er fügte hinzu, dies würde nicht bindend sein, wenn
nicht unseren Wünschen bezüglich der Flottennovelle ein
Entgegenkommen bewiesen würde. Tie britischen Vor¬
schläge gingen weit genug, meinte Greh. Er erklärte, wenn
Teutschland Frankreich zu vernichten wünsche, würde Eng¬
land nicht still sitzen können, obwohl, wenn Frankreich ag¬
gressiv würde oder Teutschland angriffe , es keine Unter¬
stützung bei Großbritannien finden würde. Es ist deutlich,
daß der wirkliche Zweck von Deutschlands Vorschlag war,
Englands Neutralität  unter allen Umständen zu
erlangen . Sobald ein Krieg ausgebrochen wäre, hätte
Teutschland dann gesagt, er würde ihm aufgedrungen , und
verlangt , daß England neutral bleibe. Einen prächtigen
Beweis chierfür liefere der heutige Krieg, bei dem Deutsch¬
land in Widerspruch mit den Tatsachen behaupte, daß er
ihm aufgedrungen sei. ( !) Selbst das dritte Mitglied des
Dreibundes , das über Informationen verfügte , die uns nicht
zugängig waren , betrachtete den Krieg als einen Angriffs¬
krieg. Greh schlug hieraus folgende Formel vor : Da beide
Mächte den Wunsch hüben, Frieden und Freundschaft untere
einander zu sichern, so erklärt England , daß es weder ohne
Herausforderung einen Angriff auf Teutschland machen,
noch einem solchen beitreten werde. Ein Angriff auf Deutsch¬
land liegt nicht in der Absicht Englands , er bildete nicht
einen Teil des Vertrages , der Uebereinkunft oder einer
Kombination, an der England beteiligt ist, und England
will sich auch nicht an einem Vertrage oder dergleichen
beteiligen, der derartiges bezwecke. Er sagte, als er die
Formel Metternich überreichte, der Gebrauch des Wortes
Neutralität würde den Eindruck Hervorrufen, daß mehr
gemeint sei, als im Text stand; er meinte, das , was man
anstrebe, würde erreicht und genauer ausgedrückt werden,
wenn man die Worte gebrauche: „wird weder ohne Heraus¬
forderung einen Angriff unternehmen, noch an einem
solchen teilnehmen." Metternich bekam darauf Anweisun¬
gen, so deutlich als möglich zu erklären, daß er dem Reichs¬
kanzler und Kaiser nur dann raten könne, wichtigste Teile
des deutschen Flottenvergrößerungsprogramms fallen zu las¬
sen, wenn wir bereit seien, ein Abkommen zu schließen, das
weitreichende Neutralität verbürge und keine Möglich¬
keit einer verschiedenen Auslegung zulasse.
(Nach den Erfahrungen mit England ist das sehr notwendig!
'D. Red.) Der Botschafter gab zu, daß der Kanzler die
Gewähr einer absoluten Neutralität wünschte, im andern
Falle müßte das .Flottenprogramm durchgeführt werden.
Metternich fügte hinzu, es bestehe keine Aussicht, den Ent¬
wurf zurückzuziehen. Er könne höchstens abgeändert wer¬
den. Es würde den Kanzler enttäuschen, wenn England
nicht weitergehen wolle als .in der Formel , wie er sie
vorschlug. Greh antwortete, er könne begreifen, daß eine
Enttäuschung herrschen würde, wenn die britische Regie¬
rung erkläre, daß die Durchführung des deutschen Flot¬
tenprogramms den Verhandlungen ein Ende bereiten und
ein unüberwindliches Hindernis für bessere Beziehungen
bedingen würde. Die britische Regierung würde das je¬
doch nicht tun, sie hoffe, daß die von ihr aufgestellte For¬
mel im Zusammenhänge mit territorialen Uebereinkünften
besprochen werden würde, selbst wenn dadurch die Aus¬
gaben ' für die Flotte nicht vermindert werden könnten.

Greh fügte hinzu, daß, wenn ein Abkommen zwischen

den zwei Regierungen zustande käme, das einen günstigen,
wenn auch indirekten Einfluß auf die Flottenausgaben haben
würde. Außerdem würde es einen direkten günstigen Ein¬
druck auf die öffentliche Meinung der beiden Länder aus¬
üben. Einige Tage später teilte Metternich dem Minister
des Aeußern Greh den Inhalt eines Brieses des Reichs¬
kanzlers mit, in dem dieser sagte, daß, weil die von Eng¬
land vorgeschlagene Formel vom deutschen Standpunkte aus
unbefriedigend sei, die englische Regierung sich außerstande
sehe, der weitergehenden Formel , die von ihr vorgeschlagen
wurde, zuzustimmen und der Flottenentwurf , wie er vom
Bundesrate vorgelegt worden sei, weiter verhandelt wer¬
den müsse. Die Verhandlungen wurden hierauf abgebro¬
chen. Mit ihnen schwanden die Hoffnungen auf eine Ver¬
minderung der Rüstungskosten der beiden Länder.

Von zuständiger Seite erfahren wir zu dem vorstehen¬
den Telegramm, daß über die Veröffentlichung der eng¬
lischen Regierung ein abschließendes Urteil erst dann ab¬
gegeben werden könne, wenn diese im Wortlaut ihr vor¬
liege. Schon der vorliegende Auszug lasse indessen er¬
kennen, daß es sich dabei um den Versuch  handle , die T a t-
sache zu verschleiern,  daß die deutsche Regierung
ihre ursprüngliche Forderung  absoluter Neutra¬
lität zum Schluß der Verhandlungen auf die Forderung
englischer Neutralität im Falle eines Teutschland aufge¬
zwungenen Krieges eingeschränkt  habe.

De «? Kereg.
Großes Hauptquartier , 1. Sept . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.  Nordöstlich von Ba-

paume  wurde ein englisches Flugzeug  von einem
unserer Flieger heruntergeschossen.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg.
Oestlich des Njemen  nehmen die Kämpfe  ihren

Fortgang.
Auf der Westfront von Grodno  stehen unsere Trup¬

pen vor deräußeren Fortslinie.
Zwischen Odelsk (östlich von Sokolka) und dem Bia-

lo wi eska - Fo  rst wurde weiter verfolgt.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Der Oberlauf des Narew ist überschritten.

Nördlich von Pruzana  ist der Feind über das Sumpf¬
gebiet zurückgedrängt.

Heeresgruppe des Genera l f eldmarschalls
von Mackensen.

Die Verfolgung blieb im Gange. Wo der Feind  sich
stellte, wurde er geworfen.

Die Truppen des Generals von Bothmer stürmten  gegen
hartnäckigen feindlichen Widerstand die Höhen  östlich des
Strhpa -Ufers bei und nördlich von Z b o r o w. Der vorüber¬
gehende Aufenthalt durch russische Gegenstöße ist nach Abwehr
derselben überwunden.

Die Höhe  der im Monat August von deutschen  Trup¬
pen auf dem östlichen und südöstlichen Kriegsschauplatz gemach¬
ten Gefangenen und des erbeuteten Kriegsma¬
terials  beläuft sich auf
über 2000 Offiziere, 269 839 Mann an Gefangenen,
über 2209 Geschütze, weit über 560 Maschinengewehre.

Hiervon entfallen auf Kowno  rund 20000 Gefan¬
gene , 327 Geschütze , auf Nowogeorgiewsk  rund
90 000 Gefangene (darunter 15 Generäle und über 1000
andere Offiziere), 1200 Geschütze , 150 Maschinen¬
gewehre.

Die Zählung der Geschütze und Maschinengewehre in Nowo¬
georgiewsk ist jedoch noch nicht abgeschlossen, die der Maschinen¬
gewehre in Kowno ist noch nicht begonnen. Die als die Ge¬
samtsumme angegebene Zahl wird sich daher noch wesentlich
erhöhen.

Die Vorräte an Munition , Lebensmitteln und Hafer in
beiden Festungen sind vorläufig nicht zu übersehen.

Die Zahl der Gefangenen , die von deutschen
und österreichisch - ungarischen Truppen  seit dem
2. Mai, dem Beginn des Frühjahrfeldzuges in Galizien, ge¬
macht wurden, ist nunmehr auf

weit über 1 Million
gestiegen.

Ober ste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  1. Sept . (W.B.) Amtlich wird verlautbart , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Die Festung Luck ist seit gestern

in unserer Hand.  Das altbewährte salzburgisch-österrei-
chische Infanterie -Regiment Erzherzog Rainer Nr. 59 warf
die Russen mit dem Bajonett aus dem Bahnhof und den ver¬
schanzten Barackenlagern nördlich des Platzes und drang zu¬
gleich mit dem flüchtenden Feinde in die Stadt ein, die bis
in die Abendstunden gesäubert war. Der geschlagene Gegner
wich gegen Süden und Südosten zurück. Bei Bialyka-
mien  in Nordostgalizien durchbrach  die Armee des Ge¬
nerals v. Böhm-Ermolli in einer Ausdehnung von 20 Kilo¬
metern die feindliche Linie. Die solcher Art erlittene doppelte
Mederlage zwang alle noch westlich des Sthr kämpfenden
russischen Kräfte zum Rückzug  hinter diesen Fluß. Die
rückgängige Bewegung des Feindes dehnte sich im Laufe des
heutigen Morgens auch auf die Front bei Zborow  aus , das
gestern von der Armee des Generals Grafen Bothmer genom-



men wurde. An der Strypa  wird noch gekämpft. Einer der
russischen Gegenangriffe hatte gestern in der Gegend von
Kozowa  eine deutsche und eine österreichisch-ungarische Bri¬
gade auf einige Kilometer zurückgedrängt. Der von unseren
Truppen zur Vertreibung des Feindes angesetzte Flanken¬
stoß  veranlaßte die Russen, noch ehe er zur Wirkung kam, zu
schleunigstem Rückzug auf das Ostufer der Strhpa . Auch
nördlich Buczacz  wurden mehrere feindliche Angriffe ab¬
gewiesen, wobei der Gegner schwere Verluste  erlitt.

Die Zahl der in den letzten Tagen in Ostgalizien  und
östlich von Wladimir-Wolhnskij eingebrachten Gefangenen
stieg auf 36 Offiziere und 15 350 Mann.  Insgesamt
wurden im Monat August von den unter österreichisch¬
ungarischem Oberbefehl  kämpfenden verbündeten
Truppen  190 Offiziere und 53 299 Mann gefangen, 34
Geschütze und 123 Maschinengewehre erbeutet.

Die Gesamtzahl der von diesen  Streitkrästen seit An¬
fang Mai eingebrachten Gefangenen  beläuft sich auf 2100
Offiziere und 642 500 Man ». Die Zahl der bei diesen
Operationen erbeuteten Geschütze stellt sich auf 394, die
der Maschinengewehre  auf 1275.

Italienischer tlriegrschauplatz: Auf dem italienischen Kriegs¬
schauplatz blieb die Lage unverändert.

Wie rasch die Festung Luck dem Ungestüm unserer Trup¬
pen erlag, erhellt am besten daraus , daß sie zum ersten Male
im Berichte vom 28. August erwähnt wurde. Luck ist die
alte Hauptstadt Wolhyniens und hat weniger als 25000
Einwohner . Sie liegt am Styr . Ihre Front deckt eine
Zweigbahn der russischen Süd -West-Linien. Mit ihrem Fall
ist die russische Stellung westlich von Brody bedroht. Sie
kann von dort aus leicht flankiert werden. Auch nach Ost¬
galizien muß sich die Wirkung dieses Sieges fühlbar machen
und die Russen zum Aufgeben ihrer Stellungen zwingen.

vre amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche  B ericht  vom 31. August

lautet : Nachmittags:  Unsere Artillerie setzte tm Laufe
der Nacht ohne besonderen Zwischenfall die andauernd wirksame
Tätigkeit gegen die feindlichen Schützengräben, Unterstände

"und Lager fort. — Abends:  Ziemlich lebhafte Artillerie¬
kämpfe in Belgien auf der Front Het Sas -Steenstraate und im
Artois zwischen Neuville und Arras . Der Feind warf einige
großkalibrige Granaten auf Arras . Gleichfalls ziemlich heftige
Kanonade Dm Norden des Woevre, sowie im Apremont-Walde
und nördlich Flirey . — Vom 31. August nachmittags:
Im Laufe der Nacht einige Artillerieaktionen um Neuville-
St . Vaast und im Gebiete von Rohe und Auberivo-sur-Suippe.
In den A r go n n e n herrschte während des gestrigen Tages
lebhafte Kanonade nördlich von Fontaine Houhette und im
Hautechevauchee. Die Nacht war ruhig. In den Vogesen
warf der Feind gestern abend nach einer heftigen Beschießung
mit Granaten mit erstickenden Gasen einen heftigen Angriff
gegen unsere Schützengräben am Lingekopf und am Schratz-
rnännle vor; wir behaupteten unsere Stellungen . In der
Mitte der Nacht wurde ein neuer deutscher Angriff zurückge¬
worfen.

Der russische amtliche Bericht  vom 31. August
lautet : In der Gegend von Riga  unternahm der Feind in der
Nacht zum 30. August einen Angriff vom Abschnitt der Eisen¬
bahn Groß-Eckau- Neugut in nördlicher Richtung. Wir hielten
den Angriff am Missafluffe auf. Nordwestlich von Fried-
richstadt  schlugen wir die Versuche des ' Feindes am 29.
August, die Düna zu überschreiten, zurück. Die Deutschen,
welche den Fluß überschritten hatten, wurden von dem rechten
User verdrängt. Bei Fricdrichstadt unternahmen die Deutschen
am 29. August und in der folgenden Nacht mit Hilfe eines
wahren Feuerorkans ihrer Artillerie mehrere erbitterte An¬
griffe gegen unseren Brückenkopf. Alle Angriffe wurden unter
großen Verlusten des Feindes zurückgeworfen. Auf dem rechten
Ufer der Wilja  gingen wir zur Offensive über, welche sich
im Laufe des 30. August erfolgreich entwickelte. An der
Front zwischen Wilja und Njemen  halten wir der feind¬
lichen Offensive dauernd stand. Am Oberlauf des Bobr
wiesen wir von neuem die deutschen Angriffe in der Gegend
von Lipsk und Sidra am 29. und 30. August zurück. An der
Front zwischen Grodno  und der Ortschaft Grodek  hat sich
im allgemeinen nichts wesentliches ereignet. In der Gegend
von Grodek wiesen wir am 30. August zwei feindliche Angriffe
ab. In der Gegend von Wladimir - Wolhnskij  machten

«othe.
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Dann aber verwarf er den Gedanken sofort wieder.
Nein, es war ja nicht denkbar. Wenn der Pater , der ihm
zwar verdächtig und unheimlich erschienen war , wirklich
ein französischer Offizier war, so wußte sein armer Vater
sicher nicht davon, dann war er selber der Betrogene.

Herberts Gestalt straffte sich wieder. Er^ wandte sich
schnell dem Leutnant Reibnitz zu, und seine Stimme klang
erregt, als er fragte:

„Haben Sie Schloß Marbeck durchsucht, Herr Kamerad,
als Ihre Kompagnie dort einrückte?"

„Vom Boden bis zum Keller."
„Und nichts Verdächtiges gefunden?"
„Außer dem Hauskaplan nichts."
„Es ist gut, dann werden wir ja weiter sehen."
Herberts Stimme war ruhiger geworden, und wie Mt-

leid brannte es jetzt in seinem Blick, als er »sich wieder
Beate zuwandte.

„Tie Untersuchung wird ja das Weitere ergeben", sagte
er mit fast heiserer Stimme. „Bis dahin aber wirst du
nach Schloß Marbeck zurückkehren, denn hier ist kein Aufent¬
halt für dich"

Beate sah ihn mit irren Augen an.
„Meine Eltern ", stammelte sie. „Tie Soldaten da", sie

wies auf Reibnitz mit den Seinen , „sind ausgezogen, ihnen
beizustehen."

Wieder traf sie ein seltsamer Blick aus den dunklen
Augen Herberts.

„Deinen Eltern ist wohl, Beate ", sagte er dann weich.
„Sie starben beide den Heldentod für ihr Vaterland . Treu
da oben auf der Vogesenwacht standen die beiden Alten,
wie Eichen im Sturm . Sticht gezuckt haben sie, wie ein
verwundeter Soldat erzählte, der alles mit ansah, als man
ihnen die Wahl stellte, entweder den Franzosen den Weg
zu zeigen, oder ihr Leben zu lassen. Fest einander ;att
der Hand haltend, sahen sie furchtlos dem Tod entgegen.
Wie ein paar blaue Wäldseen", so berichtete, der Soldat,
„hätten die Augen deines Vaters geleuchtet, als er den
tödlichen Kugeln entgegensah, und seine Stimme hätte wie
Erz geklungen, als er in seiner lettzen großen Todesnot zu

wir ungefähr 200 Gefangene, nachdem wir am 29. August feind¬
liche Angriffe östlich von Swiniuchi abgewehrt hatten. In
Galizien  unternahmen die österreichischen und die deut¬
schen Truppen nach einer längeren Ruhepause am 29. und 30.
August eine Reihe von kräftigen Angriffen gegen unsere ge¬
samte Front. Der Offensive ging ein sehr heftiges Feuer
schwerer und leichter Artillerie voraus. Der Feind Unternahm
besonders erbitterte Angriffe tm Norden von Zewelow. In
der Gegend von Pornorzany und Zborow sowie auf der Front
des Srchpafluffes, zwischen den Eisenbahnen, die gegen Tarno-
pvl und Czertkow führen, unternahm der Feind stellenweise
acht hintereinander folgende Angriffe, welche insgesamt von
unseren Truppen aufgehalten wurden, die dem Feind unge¬
heure Verluste zufügten. Der Feind war an mehreren Stellen
gezwungen, einen schleunigen Rückzug anzutreten. Dank unserer
Gegenangriffe trugen wir auf einer sehr breiten Frontstrecke
einen beträchtlichenErfolg davon, indem wir dem Feind 30
Kanonen, 24 Maschinengewehre und ungefähr 3000 Gefangene
abnahmen, die zur Hälfte aus Deutschen bestanden.

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Paris,  1 . Sept . (W.B.) Kriegsminister Millerand,

der sich am Samstag zur Front begeben hat, ist gestern vor¬
mittag nach Paris zurückgekehrt. Er hatte sich in die Vo¬
gesen und das Elsaß  begeben , verweilte an mehreren
Stellen der Front und unterhielt sich mit den Generalen über
die Maßnahmen, die im Hinblick auf den Wi n t e r f e l dz u g
getroffen werden sollen.

vom östlichen Kriegsschauplatz.
Petersburg,  1 . Sept . (T .U.) Gestern wurden durch

öffentliche Maueranschläge die nichtgedienten Reservisten zwi¬
schen 19 und 37 Jahren unter die Fahnen berufen. Diese
Kontingente werden der Klasse 1916 beigefügt, die bereits
ihre Instruktion begonnen hat und zusammen mit den Reser¬
visten eine neue Armee  von 2600 000 Mann bilden soll.

vom südlichen Uriegsschauplatz.
Zürich,  1 . Sept . Der Tagesanzeiger meldet vom ita¬

lienischen Kriegsschauplatz: Längs der ganzen Jsonzofront ist
eine große Verschärfung der Kampflage zu konstatieren, gleich¬
zeitig aber auch, daß sich die Italiener  auf den übrigen
Fronten wieder große Schlappen  geholt haben. Auch die
italienischen Blätter beginnnen zuzugeben, daß bei den bis¬
herigen Grenzkämpfen drei Zehntel des Heeres vernichtet ist,
ohne daß diesem großen Verlust irgendwelche Resultate an
Terraingewinn gegenüberstehen.

Die Kämpfe um die Dardanellen.
Konstantinopel,  1 . Sept . (W.B.) Nach weiteren

Nachrichten von den Dardanellen treten die von den Eng¬
ländern und Franzosen in den jüngsten Kämpfen bei Ana-
forta  erlittenen ungeheuren Verluste immer mehr zutage.
Nördlich Azmakdere  allein , wo der Angriff des Feindes
verhältnismäßig schwächer war, wurden 3800 Tote ge¬
zählt.  Die Verluste des Feindes müssen in den Abschnitten,
in denen die Kampfaktion heftiger war, weit größer  ge¬
wesen sein.

Wien,  1 . Sept . Me die Politische Korrespondenz aus
Saloniki meldet, sind dort Nachrichten eingetroffen, nach denen
die Spannung  zwischen den Engländern und Fran¬
zosen  im Dardanellengebiet, die vor einiger Zeit entstan¬
den ist und schon wiederholt zu Reibungen geführt hat, fort¬
dauere.  Die gegenseitige Gereiztheit wird durch jeden Miß-
erfolg bei den Kämpfen noch verstärkt.

Der Knterseebootskrleg.
Berlin,  2 . Sept . (W.B.) Wie wir erfahren, sind in

der letzten Zeit von deutschen Unterseebooten noch folgende eng¬
lische Dampfer  versenkt worden: „Paroo"  aus Lon¬
don 2665 Tonnen, „Shrikbh"  aus Cardiff, „Glenbh"  aus
Westhartlepool 3196 Tonnen, „S i qu i en" aus Glasgow 557
Tonnen, „Trafalgar"  aus Liverpool 149 Tonnen, „Re¬
pe  a t", „L t. 133" aus Lowestoft 107 Tonnen.

Der Luftkrieg.
Paris,  1 . Sept . Havas meldet : Ter bekannte Flieger

Psgoud  hat an der Front den Tod gefunden. (Ter
französische Flieger Psgoud , der jetzt den Tod gefunden hat,
gehörte nicht zu den Pfadfindern der Flugkunst, aber zu der
kleinen Zahl von Piloten , die durch Kühnheit und Wagemut
berühmt geworden sind. Psgoud ist verhältnismäßig spät als

Flieger aufgerreren. Erst tm Herbst 1913 begann er sich.
Sturzslieger zu produzieren und hat als solcher auch bei umkld ist ein
Bewunderung gefunden. Auch in Frankfurt hat Psgoud iwärgerungen
November 1913 seine Flugkunststücke vorgeführt . SpcstKntral - uni
hat Psgoud Nachahmer gefunden ; seine Flugkunst ist nich!
nur von deutschen Fliegern erreicht, sondern sogar überbvt«,
worden.) " P,e t e r -

Rotterdam,  2 . Sept . Me der „Rotterdamsche
rant " meldet, ist nach Mitteilungen amtlicher Blätter der b«- ,,, ; r ; t ä
kannte französische Flieger Psgoud im Kampfe mj . ^ « ürol
einem deutschen Flieger  gefallen . * Millior

Stockholm,  1 . Sept . (T.U.) Asien Tidningen meld« zu,retten,
aus Helsingborg, daß der Stockholmer Dampfer „MeriMischer Jur
auf seiner Reise von Rotterdam nach Narwic am 26.
in der Nordsee von einem Zeppelin angehalten wurde. Nachdg
das Luftschiff einigemal über dem Dampfer gekreuzt hatt
senkte es sich plötzlich bis zur Höhe der Masten herab
befahl dem Kommandanten, das Ziel seiner Reise anzugel
Nachdem eine befriedigende Auskunft gegeben wurde, ver.
schwand das Luftschiff in westlicher Richtung.

Aug« ldlungswe

Ko p e n
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Lugano,  1 . Sept . (T.U.) Private Informationen

den letzten Fliegerangriff auf Brescia  bestätige«, , 'Bolen
daß Dreiviertel der dortigen Waffenfabrik vollständig zer, , ver russ
stört wurde, was für Italien einen empfindlichen SchadeMärwuna «
bedeutet. Die Bomben trafen mit solcher Genauigkeit, ix'
man annimmt , es müßte sich an Bord des Flugzeuges ei
genauer Kenner der Stadt befunden haben. Die Zahl
Toten wird mit 20, die der Verletzten mit 18 angegeben.

Kleine Mitteilungen.
Saargemünd,  1 . Sept . Der frühere Reichstags

geordnete Dr . Mar v. Jaunez,  ein Sohn des durch L
Kaiser geadelten letzten Präsidenten des verflossenen elsaß
lothringischen Landesausschusses Eduard von Jaunez aus Saa,
gemünd, wird durch Bekanntmachung des Bezirkskommando
in der Saargemünder Zeitung als „unausgebildeter Landstur!
pflichtiger" aufgefordert, sich binnen einer Woche beim Be-^
zirkskommando zwecks Einstellung zu melden. Dr. von Jamch
ist verdächtig, sich der Wehrpflicht zu entziehen;  ei
ist zur Zeit noch Mitglied des lothringischen Bezirkstag«
für den Kanton Rohrbach im Kreise Saargemünd und ver
die Stadt Metz in der Zeit von 1903 bis 1908 tm Reichst
Er bezeichnete sich damals als konservativ, ohne sich jedo
der konservativen Fraktion anzuschließen.

Newhork,  3 . Sept . (T.U.) Die chinesische Re^
gierung  bestellte bei den Bethlehem-Steel -Werken 10(|
Unterseeboote  von noch größeren Dimensionen als dii
von den Deutschen gebrauchten.
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ErklärunDas fliehende Rußland.
Kopenhagen,  1 . Sept . (W.B.) Die „Berlingske , . ft h

dende" meldet aus Petersburg : Von allen Seiten , sowohl vonLf̂ . ^ uftObrigkeiten wie Privatleuten , werden große Anstrengun -U „
gen  gemacht , die geflüchteten Einwohner in dê U
Städten unter ®» «bringen.  Die Geistlichkeit stellte

r . Man N
iß in manch«

Klöster  zur Verfügung . Im Pskow halten sich zur Zeit« Sckweir a
50 000 Flüchtlinge auf, in Minsk sind so viele angekommerytz. aI .-0
daß es unmöglich war, allen ein Dach über dem Haupt zuj gespannt
verschaffen. Tausende und Albertausendemußten im Freien
lagern.  In Moskau fand eine große Versammlung unterU E
Leitung des Dumamitgliedes Kanovalow statt, au der eineMLo n d o n
Reihe von Regierungsbeamten , Politiker , Vertreter der Land-Her der „I
Wirtschaft, der Industrie , des Handels, der Wissenschaft undWrung,  d
der Kunst teilnahm . Man erörterte die Lage und schloß mitMchen Kreis
der einstimmigen Annahme einer Resolution, daß R uß - jsendung d«
land  bis zum entscheidenden Siege den Krieg  fort - uptkriegssch,
setzen müsse.  Gleichzeitig sprach inan sich für die Bil-M im Fried«
düng eines Ministeriums aus , das der Ausdruck für die§ Auge gesa
Wünsche des Landes sei.

Stockholm,  1 . Sept . Tie Tauben entwickeln aus der
ganzen Ostfront eine lebhafte Tätigkeit von Riga bis Luch
lieber Wilna  wurde eine ganze Flottille , gesehen. In der
bereits geräumten Stadt wird Tag und Nacht Kanonendon¬
ner gehört. Die sämtlichen Einwohner flüchten aus ge¬
mieteten Wagen. Die Fuhrleute fordern riesige Preise
Sämtliche 40 Lazarette sind fortgeschafft. Die Lebensmittels
sind fast vollständig verschwunden. In Riga  sind 30
Menschen zurückgeblieben. Arbeitslosigkeit, Plünderungen
und Diebstähle sind an der Tagesordnung . In ganz Ruß

deiner Mutter sprach: „Nun können auch wir, Alte, für
unser teures deutsches Vaterland sterben; nun können auch
wir zeigen, wie treu und fest die Wacht hier an der Grenze
steht. Unseren Kindern ein Beispiel, unseren Enkeln zum
ewigen Gedenken. Deutschland, hurra !" Von mehr als
zehn Kugeln getroffen, sanken sie zusammen", fuhr Her¬
bert mit bebender Stimme fort , „gerade in dem Augenblick,
da unser Häuflein, das zuerst der zehnfachen Uebermacht
hatte weichen müssen, mit Verstärkung anrückte, das Forst¬
haus zu schützen, das leider bereits in heUen Flammen stand.
Nach erbittertem blutigem Kampfe gelang es uns, die Fran¬
zosen wieder üb ex die Vogesen zurückzutreiben, aber dein
Vaterhaus , Beate, das liegt in Trümmern und deine Eltern
— die sind nicht mehr."

Das Mädchen hatte , das Haupt gesenkt, unbeweglich
vor Herbert gestanden. Kein Laut war über ihre Lippen
gekommen. Jetzt aber brach ein so wahnsinniger Schrei
aus Beates Mund, daß er alle bis ins innerste Herz er¬
schütterte.

„Meine Eltern ", ächzte sie, und sie wäre zusammenge¬
brochen, wenn Leutnant v. Reibnitz sie nicht aufgefangen
hätte, „meine Eltern tot ? Feige hingemordet von den Fein¬
den, denen ich beinahe geholfen hätte , ich, ihr Kind ! Gibt
es denn Worte für einen solchen Frevel ? Warum knallt
ihr mich nicht nieder ?" fuhr sie wild auf die Soldaten
ein, die stumm und betreten dastanden. „Warum bohrt
ihir eure Kugeln nicht in mein verräterisches Herz, denn ich,
ich bin schuld daran , daß man die Eltern mordete. Ich
ich hätte sie vielleicht retten können, wenn ich- mich hier¬
her ,um Hilfe gewandt, statt sie vom Feinde unseres Vater¬
landes zu erhoffen. Ich wollte nichts von dir erbitten"
wandte sie sich mit' finsterem Blick zu Herbert, „du, den
ich betrogen, den konnte ich nicht mst Hilfe angehen. Be¬
greift ihr denn das nicht?" schrie sie wieder verzweifelt aus.
„Nein, ihr könnt es ja nicht fassen, daß ein Kind so
verworfen sein kann! Nicht wahr , ihr begreift es nicht!
Barmherziger Himmel, stürze nieder, zerschmettere mich, die
ihr Vaterland preisgeben wollte und die eigenen Eltern
in den Tod hetzte, um den zu schützen, der sie betrog." ,

„Beate, fasse dich«", bat Herbert . „Ich beklage dich tief und
weine mit dir um deine Eltern , diesen prächtigen, echt
deutschen Mann voller Biederkeit und Treue und deine
Mutter , so still und sanft, stets dienstbereit für die Ihrigen.
Alber jetzt heißt es handeln . Tie Feinde sind hier ver¬
trieben. Ich habe die nötige Wache am Forsthaus Drei¬

stein zurückgelassen. Von Feinden ist in nächster Nähei
nichts zu verspüren . Dennoch kannst du hier nicht bleiben.^
Tu wirst aber mit Leutnant v. Reibnitz nach Marbeck zurllck-
kehren. Ich selber kann heute die Wacht hier nicht auf- s
geben."

„Ich kann nicht!" stöhnte Beate auf. „Nicht mit öifj
und nicht mit den anderen . Niemals möchte ich wieder!
jemand aus Schloß Marbeck begegnen."

„Du vergißt , daß du vorläufig Gefangene bist, Beate, 1
und daß es auf deinen Willen gar nicht ankommt", gatzl
Herbert ernst zurück, „wenn du aber vorher noch einmal«
nach Dreistein willst, so werde ich dich begleiten und dort!
noch einmal Umschau halten , ob ich wagen kann, mit meinestj
Leuten nach Marbeck aufzubrechen."

„Tu mußt bald gehen", murmelte Beate, „sonst ist es«
vielleicht zu spät."

„Weißt du etwas von den Plänen dieses Paters , derj
kein Priester ist?" fragte Herbert streng.

Beate schüttelte den Kopf. „Ich weiß nur , daß er.
Franzosen erwartet , die ihn auf Schloß Marbeck, wo er
als Gefangener behandelt wird, befreien sollten."

„Und fönst hat dir dieser saubere Herr nichts von
seinen Absichten verraten ?"

Wie durchdringend Herberts Augen blicken konnten.
„Nichts!" gab Beate zurück, und ihre Augen flammten.

stolz in die des Mannes , dessen Herz ihr einst mit jeder» |
Schlage gehörte, und der ihr jetzt nun Richter war.

„Komm!" gebot er rauh , und nachdem er seine Be- I
fehle erteilt und einige Mann zur Begleitung ausgewählt, j
schritt er, Beates Hand erfassend, mit ihr hinein in berfj
Wald, dem Forsthause Treistein «®u.

Wie in einem Schraubstock hielt Herbert die Hand des
Mädchens, und sie taumelte willenlos an seiner Seite.

Warum Herbert nur so fest ihre Hand hielt ? Fürchtete^
er wirklich ihre Flucht?

Beinahe hätte sie laut gelacht.
Aus dem Tal hallte wieder das Geknatter des Ge-^

Wehrfeuers und das Platzen der Schrapnells herauf. Wo-^
hin hätte sie wohl fliehen sollen? Für sie gab es ja
keine Heimat mehr, kein schützendes Dach. Ihr einziger
Bruder , bei depr sie hätte Zuflucht suchen können, der
verblutete vielleicht irgendwo in Feindesland , und die Eltern,.
die hatte man ihr grausam dahingemordet, während sie
einem Fremden nachlies, der ein Feind ihres Volkes war,;

Ein schweres Aechzen entrang sich Beates Brust.
Fortsetzung folgt. |
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Aus der Duma.
Petersburg , 1. Sept. (T.U.) In der Jnterpellations-
muiion erklärte der Kadett AlexandroM  im Hin¬

auf die Vertreibung der Juden , daß sich als Grund für
militärischen Mißerfolge die Nachläss igkeit

Bürokratie  ergeben habe und daß es Wahnsinn sei,
- Millionen guter jüdischer Bewohner als die Schuldigen
ruft eklen. Mit Stimmenmehrheit wurde die Einkerkerung
sischer Juden als Geiseln als ungesetzlich und unmenschliche
idlungsweise der Regierung verurteilt.

Teuerungsunruhen in Rußland.
Kopenhagen,  1 . Sept . Meldungen aus Petersburg

olae mehren sich die Teuerungsunruhen in Rußland in
»roblicher Weise . In Odessa , Kiew und Moskau ist es
neuen Zusammenrottungen und Plünderungen der Le¬
smittelgeschäfte gekommen . In Moskau duldete die Po-

die Verbreitung von Proklamationen , in denen die
Polen flüchtenden Juden als Urheber des Krieges

i der russischen Niederlagen bezeichnet werden und ihre
htigung durch das Volk gefordert wird.

Französische Anerkennung.
Paris,  1 . Sept . Ter „Matin " stellt fest, daß die Wer¬

tung der Russen durch die Teutschen außerordentlich
>ll vor sich gehe . So hätten die Korps des Prinzen
jotb von Bayern seit der Einnahme von Warschau 200
imeter in 20 Tagen zurückgelegt . Tie durchschnittliche
Ichgeschwindigkeit dieser Truppen , unter Berücksichtigung
Ruhepause und der andauernden Kampfe betrage da¬
täglich 10 Kilometer . Der militärische Berichterstatter
„Matin ", Kommandant de Civrieux , der diese Zeilen

ibt , erklärt , daß diese erlangte Schnelligkeit bei den
rheuren Massen eine ganz außerordentliche Lei-
n g sei.

Englische Umtriebe i» der Schweiz.
Bern,  31 . Aug . Aus anfänglich gänzlich unbekannten

inden wurde (wie bereits mitgeteilt . Red .) in Kreuzungen
amerikanische Journalist Oberstleutnant E m e r s o n aus
Schweiz ausgewiesen . Die Ausweisung ist, voran jetzt

Zweifel mehr besteht , auf englischen Druck  hin
lgt. Emerson ist in letzter Zeit dadurch bekanntgewor-

daß er nach Amerika mit großem Freimut die eng-
n Erfindungen über Greueltaten der deutschen Sol-
* als Schwindel brandmarkte . Auch hielt er zahl-

Vortrage in seinem Heimatlande , bei denen er der
chen Sache in wirklicher Neutralität Gerechtigkeit wider¬

ten ließ . Ter Berner „ Bund " gibt nachträglich nun
ske Ti-^ Erklärung für Emersons Verhaftung und Ausweisung,
wl oonk ^ ŝt den Schritten der Behörden gegen Emerson ein
iaun - ^ ser  Auftritt zwischen dem Bundespräsidenten Motta
in den^ bem englischen Gesandten bei der Schweiz vorausgegan-

stellteR . dian weiß , wie brutal die Engländer ihren Ein-
itz in manchen neutralen Staaten geltend zu machen wissen.

mmeit.i. ScC)rt,eiä  gehörte bisher unseres Wissens nicht dazu . Man
m Ef aIft > auf "eitere Aufklärungen in dieser Angeleqen-

apr z»» ^ spannt sein,teren
unterW Eine scharfe Kritik der „Times ".

r eineILondon, 1. Sept . (W.B .) Der militärische Mitar-
Lan^ ter der „Times"  kritisiert die britische Krieg¬
st urwWrung,  die nicht sehr glücklich war und die in den mili-
iH muMchen Kreisen sehr abfällig beurteilt  wird Die

'ndung des ursprünglichen Expeditionskorps nach dem
trriegsschauplatz und nach seinen entscheidenden Punkten
E Frieden geplant und strategisch richtig im Frieden
äuge gefaßt . Erwägungen führten das mögliche Zen-

die Schwerkraft und die Macht des Feindes auf einen
“tt ? " zurück. Wir konzentrierten dort so schnell wie

a, a Ne sofort verfügbaren Kräfte , aber die höhere Krieg-
-ng war^ feit Anfang August nicht glanzend . Wir ver-
^s ^ Kâ « ^ " räste rn Frankreich . Wer alle Maßnah-

f w ! J ei9,€n  deutlich das Fehlen eines mili-
Dre Unfähigkeit der Munitionslieferung,

'rven^ und ^ ? « rpsEcht einzuführen , der Mißerfolg in
icĥ s ck, f nach den Dardanellen waren
V &öm U ' V>? XL bei en  glimme Wirkungen noch

! .?, dst lind . Wir wurden , grob gesagt strateaikck
geführt sondern ließen uns treiben . Wenn veMgbare

wir ^au f êin en ft * “ * * * geschickt wordenwären
rn î r Offene ^ ren , vielleicht entscheidenden

raS '̂ oriei ? 'beStA*f.;a 1 „ versprach , « re wurde aber von An-

wuteligsten Wesie "gefährt ^ Ihr 7ehlten ^ " T^

starke

7 und fanden uns an beiden ^ kaum für einen
ürategie , welche die miiiin ^n^ ^ »" ungenügend stark,
»erdienl kein gutes Wort ?̂ 9° l>MIt  Mai 1915
v um irgendwo etwas erreüben̂ u ' ûberall zu schwach
hule gelehrt . Der .Mmmel ^ .° ^ unenwird in kei-
rfsen hat. Tie Reaierunn kch, die Regierung sie
n Aufgaben : Eine Sie Anfang des Krie-
die zweite , sich klar .in!,_.lbt9un9 Englands zu

lde Punkt des Hauptkrieqssckmnm̂l ' -lv/lches der ent
aren Kräfte -iusamm- n^ Ä ^ latzes sei und dort alb

Nähe
eiben.
arück-

auft

t dir
'iedev

seate,
gab

nrnal
dort

einest

von
aren Kräfte zusammenzuziehen alle

rage der Verteidigung Englands ^ ^ a,,er will
aber , eine Kommission einzusetzen üm ^ ° " ern , emp-
ge Untersuchung anzustellen , da es an
Ltrksamkelt zu fehlen ickeinp " Zusammenhang
auptkriegsschauplatz ist D nö ? " dann fort"

-Tort "Nb Flan-

-chwerkraft seiner Macht , soLit ŵ i ! A ^ ^ ntrumnderwarts errungenem ch. . 5 ln »rage kommen,
keich nicht ausale ?^ ? rwlg wird die Niederlage in
iem glücklichen Inbl gebracht ^wer'd ^ Eeich der Krieg

streich wurde du ^ ^ e Kl » und ^  Erfolg
l-erung verhindern . Qx ift « „* crtumer  der letz-

honsregierung wird , wenn die ^ gefährdet . Tie
t' n;U dafür verantwortlich se'in gutgemacht

wrr uns befinden , wenn Ru ü ln » welcher Lage
Heere des Feindes westwärts zurn ^ - Sachlagen ist

eu lasten zu viele zurnckstrvmen ? Unsere
r t übersiebt »m, 2 ^-tnge zugleich ins Auge Da«
bnd E LsL ungestraft alle Lehren de? Ercht

Prenheu . ^ IC ernten die Früchte dieser

Die englischen Arbeiterschwierigkeite « .
London,  1 . Sept . (W.B .) Die Morning Post bezeich¬

net die letzte Entwicklung in der Kohlenkrisis von
Südwales als beunruhigend.  Der Grund sei , daß
die Grubenbesitzer die Zugeständnisse , die sie nachmittags in
der Verhandlung mit Runciman gemacht hatten , am Abend
wieder zurückzogen.  Diese gänzlich unerwattete Entwick¬
lung habe die Gefahr geschaffen , daß der Generalstreik
eintritt.

A m st e r d a m , 1. Sept . (W.B .) Der Rotterdamsche Cou¬
rant meldet aus London : Die gestrige Besprechung in Car¬
diff  war durch 360 Abgeordnete der Bergarbeiter beschickt, die
120 000 Arbeiter verttaten . Mit einer sehr kleinen Mehrheit
wurde beschlossen, die Arbeit aufzunehmen,  solange die
Verhandlungen in London schweben. Später erst wurde mit¬
geteilt , daß die Verhandlungen in London zu einer Einigung
gefühtt hätten.

Zwei Voraussagen.
Im Berner Tagblatt lesen wir , so schreibt die Köln . Ztg . :

Es i,t zuweilen gut und nützlich, in alten Papieren und Zei¬
tungen zu blättern . Der Zufall fördett dann und wann wieder
Dinge zutage , an denen man seinerzeit achtlos dorbeiging , die
dann vergessen wurden , um plötzlich im Lichte neuer Ereignisse
grell beleuchtet wieder aufzuerstehen . So stießen wir beim
Blättern in alten Nummern des Berner Tagblatts zufäMq
auf einen Pariser Bttef , den untz am 7. Januar 1913 unser
Pariser Korrespondent , Herr Dr . Max Beer , sandte . In
diesem Brief wurde die Stellungnahme Frankreichs zu den
Balkanereignissen und dem russisch- österreichischen Gegensätze
besprochen . Dabei erwähnte unser Korrespondent mit Ent¬
rüstung einen Artikel , den der Paris - Midi,  das diel¬
gelesene chaubinistische Boulevardblatt , mit der Unterschrift
seines Chefredatteurs Maurice de Walleffe veröffentlichte Me
betreffende Stelle lautete : „Der einzige Wunsch , den das
neue Jahr nöttg macht, ist dieser : Seitdem es Anarchisten
gibt und seitdem sie die Gewohnheit haben , den Herrschern ans
Leben zu gehen , haben sie nach meiner Ansicht selten eine
so gute Gelegenheit gehabt , uns mit ihnen zu bersöhnen . Glau¬
ben Sie nicht auch, daß der Anarchist , der morgen den
Erzherzog Frirnz Ferdinand ermorden w-ürde
der Welt Ströme von Blut und Tränen ersparen würde ?"'
Dieser Ausspruch , diese Hoffnung auf eine Ermordung des
österreichisch-ungarischen Thronfolgers wurde also über andert¬
halb Jahre vor Erfüllung dieses Herzenswunsches in einem
verbreiteten Pariser Blatt gedruckt und , ohne Widerspruch
zu erwecken, verbreitet . Unser Pariser Korrespondent füate
damals folgenden Kommentar bei : „Es ist zwar richtig , daß
d^^ Paris -Midi sich von jeher durch derartige neurasthenische
Ausdrucke auszeichuete ; aber wenn eine verbreitete Zeitung
derartige Dinge schreibt und schreiben kann , so gibt das doch
wohl zu denken ." Wir müssen auch daran erinnern , daß der-
selöe tvährend der Deda t̂en üder den dreijährigen
Dienst erklärte , daß im Falle der Mobilm 'achuna
^aures  als einer der ersten ermordet  werde . Zwei
Vcordtaten , die Mordtat , die die Weltkttsis vom August 1914
enileitete , und die Mordtat , die jene Krisis abschloß , beide
wurden in einem Pariser Boulevardblatt angekündigt und
empfohlen!

Der Herrscher Sonnino.
. Wten, 1.  Sept . (W.B .) Der türkische Militärattachee
rn Rom , Maior Mumtaz Beh,  äußerte sich aus der Durch-
rerse nach Konstantinopel gegenüber einem Mitarbeiter der
„Neuen Freien Presse " über die Ursachen der ita-
^5 " ^fHeu Kriegserklärung  an die Türkei dahin,
daß der Leiter der ganzen Politik in Italien , Sonnino
bedingungslos der Diener des englischen Botschafters Rennel
Rvdd - . fti . Trotz des längeren Widerstrebens Cadornas und
des Königs würde dank der geschickt eingeleiteten Zei-

rn den der englischen - Regierung ver-
I pachteten großen italienischen Blättern schließlich dieIIE?̂ rklarung Italiens an die Türkei herbeigeführt.

tatsächlich , sagte der Mlitärattachee , stehen die anderen ita-
lienrschen Minister unter dem Terrorismus Sonninos . Mum-
taz Beh führte sodann eine Aeußerung des Kolonialministers

sind jetzt alle Mnister ohne Porte-
ffuille , wie Barzrlai , Sonnino ist alles in einer Person:
usw " Ê des Aeußerw . Kriegsminister , Ministerpräsident

Bezüglich der Stimmung  in Italien stellt der
M ^// "̂ " achee fest, daß die Bevölkerung nach den ersten
Ä " ? / » en? ^ ^ -̂ ^ « suchen sehr ruhig geworden war.

Italiener seien mit den bisherigen Leistungen der ita¬
lienischen Truppen , wie der Marine , nicht zufrieden Daß
und ^ ?m " " md)t gleichzeitig mit Italien , wie erwartet
und allgemein angenommen wurde , an Oesterreich -Unaarn
den^ Krieg erklärte , stimmte die Gemüter ganz besoLrs

Die Entscheidung des Balkans.

Irr “ £”r ®»“ -? ssä&
se aber nicht im vollen Sinne des Vierverbandes er-

dadurch das bulgLsZüMsihi 'Abkommen veranLwE
Serbien gegen Bulgarien.

puppen des Vierverbandes . Die serbi che Preise

aus Sofia Ätter meldtt '^ '7ach ^ dorfhkn L
Su»  ÄriX ®“"- fn

ben Moscheen den Krieg gegen England und Rußland pre-
digt und diejenigen mit der Strafe des Himmels bedroht,
die freundschaftliche Beziehungen mit dem ehemaligen eng-
lrschen Konsul unterhalten.

Stockholm,  1 . Sept . Dagens Nhtheter erfährt , daß
die Lage rn Persien  infolge der umsichgreifenden Agi¬
tation des Heiligen Krieges für die Russen und die
E ng länder gefahrdrohen  d zu werden beginnt Die
russischen Konsulate Rordpersiens haben ihre Bureaus ae-
schlossen und sind in Teheran eingetroffen.

Die Behandlung der Gefangenen in Japan.
^ .ß ®ln , 31 . Aug . Die „ Köln . Ztg ." erhält von mehreren
Zeiten , darunter auch von einem Offizier der bei Tsingtau
nntMinPste und alsdann in japanische Gefangenschaft geriet,
Meldungen , wonach die Behandlung der deutschen Gefanae-
nen geradezu skandalös sei. Die Lage der Gefangenen lasse
sich rn dre Worte Msanrmensassen : „ Gerade genug zu essen
und eine Lagerstätte ". Die Behandlung aller , die Offiziere
nnt ernvegriffen , gleiche mehr derjenigen von Verbrechern
als von bestegten Soldaten . Die „ Köln . Ztg ." macht darüber
genauere Angaben und erklärt hierzu : „Wir hoffen , daß diese
hrmmelschrerenden Zustände , <rn deren Bestehen leider nicht
zu zwerseln ist, der deutschen Regierung alsbald Veranlassuna
geben , der der amerikanischen Regierung , die den Schutz der
deutschen Interessen in Japan Übernahm , eine Untersuchung
der Lage der deutschen Gefangenen anznregen ."

Tagesnachrirhten.
1: Sept . Wahre „BUtterschlach-

ten  wurden hrer an jedem Markttag zwischen den Haus¬
frauen und den Verkäufern geschlagen . Es ging da grausig
Ynn  ^ a*u, \7* 9.! Tre Polizei hatte darauf den Höchstpreis auf
O50 Mk. für ein Pfund festgesetzt ; aber nun gingen die
Kampfe erst recht an , denn man riß sich förmlich um die
Ware . Da kam die Polizei auf einen praktischen Einfall
Sre suchte den „Butterschlachten " dadurch ein Ende zu ma¬
chen, daß sie vor Marktbeginn den gesamten angefahrenen
Buttervorrat auf das Polizeibureau verbringen ließ , tvo
iede Käuferin in besonderer Reihenfolge sich ein Pfund But-
ter erwerben konnte . Dadurch wurde es möglich , jenen Haus-

bic 1-" er  öen augenblicklichen Bedarf Buttermenqen
aujulusen und so ihre Nebenmenschen schädigen , das Hand-
werk zu legen und eine größere Anzahl von Käufern mit
dem Nahrungsmittel zu versehen . Wie sehnsüchtig die Haus¬
frauen von Zweibrücken nach der Butter ausfchauen , geht
daraus hervor , daß die Butterverkäuferinnen von einzelnen
Hausftauen vor dem Weichbilde der Stadt erwartet wurden
wogegen ebenfalls polizeiliche Maßnahmen vorgesehen wer-
den mußten . Bemerkenswert ist, daß unter den Butterver-
veRaufern sich auch eine Anzahl Händler befinden , die eben-
salls zu 1.50 Mk. das Pfund verkaufen , die Butter also jeden¬
falls noch unter diesem Preis auf den : Land aufkaufen . Die
Berechttgung des amtlichen Höchstpreises ist damit also ein-
wandfrer nachgewiesen.

^ t r bei  Plettenberg , 1. Sept . (Brandun-
SeUCV  brach in Hüinghausen in der Kantine von

§? Ebenza aus . Diese wurde von sieben Arbeitern bewohnt.
Hiervon konnten ftch fünf retten , zwei , die Arbeiter Gun-
‘“ “ "" . “ f Pagasch , verbrannten . Sie konnten nur als

verkohlte Leichen aus dem Trümmerhaufen ge-
s ° 9k^ ^ rden . Das Gebäude bestand aus Fachwerk , und
so griff das Feuer schnell um sich. ,
_ f ä f™  Ae rdam,  1 Sept . Reuter meldet aus S a n F r an-
“rl iJ & « ■ mtt °̂° 0 dfunb Dynamit  ist bei Pi-
..ole in Kalisornien entgleist und explodiert.  Drei Be¬
amte des Zugpersonals wurden getötet und der Zug voll¬
kommen zu « taub zermalmt . Tie in der Nachbarschaft
ftegenden Pulverfabriken blieben unbeschädigt . Außer der

Pulverfabriken in Wilmington  ist noch
eine Fabrik der amerikanischen Pulvergesellschaft in Ae-

und eine Granatenfabrik in Cantoit
b Balttmore in Me Luft geflogen,  während ein
f l-‘9' ba,r ß llr ^chreßbaumwvlle befrachtet war , bald nach
sî ner Ausfahr , von Gary (Indiana ) ebenfalls in die Luft

&ofeale0,

Serbien eingestellt worden.

Aus der letzten Skupschtinasitzung.
Nieuwe ^ V tt ' 2c,r L Ser Sonderberichterstatter des

e Rotterdamsche Courant " in Nisch meldet seinem
über jene bedeutungsvolle Sitzung der

Verband, ?' ^ ?, Da£ 95^ eim  gehalten werden sollte , deren
da Z? lt9en  doch in der Oeffentlichkeit durchsickerten

^f 9Cn  der großen Hitze bei offenen Saaltürcn taate'
bau ^ mlsterpräsident Pasitsch die Forderungen des Vierver-
bandes erörterte und in seiner Rede das Wort Sl
MiMstervräs ? ^ ' m f * " stürmische Psui -Rufe im Saale,
daü n- ^bent Pasitsch betonte am Schlüsse seiner Rede
™ h» rJ^ C" bezüglich der Gebietsabtretung an Bulgarien
d?ß^ « -^ !^ band eine Antwort in dem Sinne geben solle
eK »kn ™ ”S » "-»« , - n gtünblastii “ u
nach9 0tC n° rf)' ®er5ten  müsse vor allem da-
an der E ^ ^ K gewinnen , um die Frontentwicklung
an der Ost- und Westftont abwarten zu können . 3

Der Heilige Krieg in Persien.
b n n VI TJ barg,  1 . Sept . Man meldet aus I s pa¬
tza n , daß der Große Muschteftf Ags Nurula der Menge in

•rÄT » » ÄÄI ? !|~
Seklamatione .i u. a., bringen , war ein glücklicher . Daß die Abende
bei den Gemeindegliedern Anklang gefunden haben bewü«

oc' i- ^ Platz in dem Gotteshaus mehr frei Die
Art der Darbietungen war gestern dieselbe wie zum ersten
Kriegsabend , nur daß diesmal per Seminarck7r «2
mitwirkte und zwei Chöre klangschön zu Gehör brachte ; besvn
E ^ ? em zweiten „Auf Frankreichs blutiger Aue " (nach
der Melodie „Zu Straßburg auf der Schanz ") erzielte er
eine tiefgehende Wirkung . Auch der Müdchenchor  erfreute
!!!̂ VrI nem ^9et, -tiCi^r und die Deklamationen der Ghm-
nasiasten , Seminaristen und Schülerinnen sind ersichtlich mit
Interesse angehott worden und nicht ohne Eindruck geblieben.
Den Kriegsbericht erstattete Seminarlehrer Schreiner'

hielt die Schlußansprache . In knapp V-f,
Ätunbcn war die Reihenfolge des Vorgesehenen erledigt ; wenn
ein Wunsch bei manchem offengeblieben ist, war es vielleicht
der, daß die Orgel stiefmütterlich bedacht war . Es gibt sehr
viele Orgelliteratur , die sich gerade bei solchen besonderen
Veranstaltungen zur Benutzung sehr gut eignet.
. f! 9 en  reisende Soldaten  sind

^^^men Bahnhöfen veröffentlicht worden . Es heißt
b"mn : „ Vorsicht , Soldaten , bei Abgabe von Briefschaften
und Postkarten wahrend der Eisenbahnfährt ! Verratet nicht
aus Unvorsichtigkeit oder Vertrauensseligkeit militärische
Geheimnisse , ohne daß Ihr es wollt . Verboten ist jede
Mitteilung über ras Woher und Wohin des Transporte«
Uebergebt nichts an unbekannte Personen , denn es könnten
feindliche Nachrichtensammler sein ."
. . .7.  Keine Verlängerung der Ausnahmebe-
hV Iqi9 OTlt0en n. Petroleumhö ch st preise über
J jl 3?,'. R » g u st. Durch die Bekanntmachung über die Höchst-
von , 3 c5, ^ b̂ um und die Verteilung der Petroleumbestände

l W5  l et,e" ,,cf) cine  große Anzahl von Petroleum-
handlern , die in Unkenntnis des bevorstehenden Erlasses der
Hvchstpreieverotdnung Petroleum zu höheren Preisen einge-
I? Ucv-In^ e”c bCr ^ofahr gegenüber , ihre Vorräte nunmehr
fln trrf,' tV1eÄ l-£ Ĉ ^ ufen zu müssen . Dieser drohenden wirt¬
schaftlichen Schädigung , von der besonders eine große stabl
kleiner Existenzen — Kolonialwaren - und Seifenhändler —
sowie auch fast alle Konsumvereine betroffen wurden , ist wirk-
,am dadurch begegnet worden , daß der Reichskanzler von
der ihm nach 8 7 der Hvchstpreisverordnung zustehenden Be¬
fugnis , Ausnahmen von Höchstpreisen zu bewilligen , weitest¬
gehenden Gebrauch gemacht hat . In allen Fällen ist auf Antrag



den Eigentümern teuer eingekaufter Petroleumvorräte gestattet
worden, ihr Petroleum teurer als zu Höchstpreisen zu ver¬
kaufen und zwar bis zum 31. August d. Js ., sofern sie den
Nachweis erbringen konnten, daß sie vor dem 1. August
d. Js . schon Handel mit Petroleum betrieben haben. Wie man
nun hört, wird eine Verlängerung der Ausnahmebewilligung
über den 31. August hinaus grundsätzlich in keinem Falle
erteilt werden. Man kann sich der Berechtigung dieser Maß¬
regel nicht verschließen, denn es wird in fast allen Fällen
den Eigentümern teurer Petroleumvorräte möglich gewesen
sein, ihre Vorräte in der fast siebenwöchigen Frist, die seit
dem Inkrafttreten der Petroleumhöchstpreisverordnung ver¬
strichen ist, ohne Verlust abzustoßen, zumal in der Presse bei
dem Inkrafttreten der Höchstpreisordnungund seither wieder¬
holt darauf hingewiesen ist, daß Ausnahmebewilligungen er¬
teilt werden würden. Weiter aber wird es auch gar nicht mög¬
lich sein, nach dem 1. September d. Js . Petroleum höher als
zu den Höchstpreisen abzusetzen, da dann einerseits die Vertei-
lungstätigkeit der großen Petroleumsgesellschaften wieder be¬
ginnt, anderseits sich auch sonst im freien Handel große
Mengen Petroleum, das zu Höchstpreisen gehandelt wird, ,chon
jetzt befinden. _ _

.— Die eisernen Fünfer.  Wie schon gemeldet,
hat der Bundesrat die Ausprägung von Fünfpfennig¬
stücken aus Eisen  angeordnet . Tiefe eisernen Füns-
pfennigstücke, die voraussichtlich vom 1. Oktober an zur
Ausoabe gelangen, sollen den Krieg nur um höchstens 2
Jabre überdauern . Es ist geplant , wenn es notwendig
ist, 'bis zu 5 Millionen Mark eiserne Fünfpfennigstücke aus¬
zuprägen, also im ganzen etwa 100 Millionen Stück. Aus
Vcrlehrsgründen werden die eisernen Fünfpfennigstücke ge¬
nau so schwer sein wie die Nickelfünfpfennigstücke, um das
aber zu erreichen, müssen sie etwas dicker gemacht werden.
Es ist auch erwogen worden, eiserne Zehnpfennigstückezu
prägen , aber wegen der Unhandlichkeit der Münzen hat
man davon Abstand genommen.

— Laßt die Vögel nicht hungern !. Da das ge¬
samte Vogelfuttex von der Regierung beschlagnahmt worden ist,
droht der Vogelwelt ein schlimmer Winter. Der Tierfreund
wird nicht wissen, was er für Futter streuen soll. Es ist
deshalb doppelt nötig, den Vögeln nicht in unbedachter Weise
die Winternahrung zu entziehen. Sehr gern fressen sie die
Früchte der Eberesche.  Es ist darum nicht angebracht, große
Sträuße dieser roten Beeren als Zimmerschmuck zu verwen¬
den. Man sammle vielmehr diese roten Beeren für den
Winter. Gedenke jeder gerade in diesem Winter der Vögel!

— Angestelltenversichexung während des
Krieges.  Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine Ver¬
ordnung des Bundesrates betreffend An g e ste llt e n Ver¬
sicherung  während des Krieges. Diese bestimmt, daß
die Zeiten, in denen der Versicherte im gegenwärtigen Kriege
im Deutschen Reiche oder in der österreichisch-ungarischen
Monarchie Kriegs-, Sanitäts - oder ähnliche Dienst geleistet
bat, auf die Wartezeiten und bei der Berechnung der Ver-
sicherungsleistungen an Ruhegahlt und Hinterbliebenenren¬
ten als Bcitragszeiten angerechnet  werden , ohne daß
.Beiträge entrichtet werden. Sie ordnet die Rechte und
Pflichten derer, die durch den Krieg an einer ordnungs¬
mäßigen Beitragsleistung oder an einer Veitrygsleistung
in der früheren Höhe behindert sind.

Provinz und fiasbbarfdbft.
Driedorf,  1 . Sept . Sonntag fand in der hiesigen

Kirche eine wohlgelungene Unterhaltung  zum Besten
der bedürftigen Hinterbliebene  gefallener Sol¬
daten aus dem Kirchspiel Driedorf statt. Dieselbe wurde
eingeleitet durch ein gut vorgetragenes Orgel-Präludium
von Bach. Es wechselten nun Chor- und Einzelgesänge,
Deklamationen und Vorträge in angenehmer Weise ab. Die
Sängerin Frl . Wenzel  aus Elberfeld, die sich bereitwilligst
in den Dienst der guten Sache gestellt hatte , verfügt pver
•— ^-"-rliche Altstimme. Ihre Vorträge fanden., ungeteilten

Beifall ?' Leh rer Glaßn . r , & MMtung iibernom-
hien hatte zeigte hier wir auch in den, andern Orgel-
rorträaen 'sein musikalischesKönnen. Tie Orgelpart,e war
in guten Händen. Hauptmann und Kompagniefiihrer B o -
s e n i u s , °der im Osten und Westen gekämpft hat, trug
'einige ergreifende Gedichte vor und hielt mnen formvol-
lendeten und begeisternden Vortrag , der die Herzen d -
Zuhörer mit sich fortritz. Außerdem wurden noch zertge-
mäbe Gedichte von Kindern der verschredenenSchulen aus
oem Kirchspiel Driedorf deklamiert. Hochbefriedigt verließen
KÄ « W <« — 122 « tot tennen
an die Bedürftigen erteilt werben.

Frankfurt  1 . Sept . Die Stadtverordnetenversamm¬
lung gab heute ihre Zustimmung zu dem Ankauf des einer
englischen Gesellschaft gehörenden Gaswerks.  Sw ermäch¬
tigte den Magistrat ferner, zur Deckung der aus dwsem Ankauf
erwachsenden Verpflichtungen eine Anleche brs Kum Betrage
von 20 Millionen Mark aufzunehmen. Damit geht das Gas¬
werk, das jährlich 10 Hundertstel Dividende abwarf - 1913/14
betrug der Reingewinn 1867 432 Mk. — m den Besitz der
Stadt über. Nur einige Frankfurter Prwatlente besitzen noch
etliche Aktien. Das Aktienkapital der Gasgesellschaftbetragt
13 600 000 Mk.; hiervon verfügt die Stadt nunmehr über
10 855 000 Mk. Die Stadt hat außerdem an e,n Berliner
Bankhaus für das Gaswerk noch eme Schuld von 3150 000
Mk. zu übernehmen, das heißt in anderen Worten, sie tritt als
Gläubiger des Werks anstelle des Bankhauses._

Wettervoraussage für Freitag , 3. Sept .: Meist wolkig
und trübe, Regenfälle, kühle Winde ans westlichen Rich¬
tungen. _ i

dern über die Wahl des Zeitpunktes, an dem sie unternommen
werde, bestehe. Eine Partei , und auf ihrer Seite steht auch
die französische Heeresleitung, glaubt, daß es besser sei, die
Offensive noch aufzuschieben, die andere Partei dagegen ist der
Ansicht, man "müsse sofort eingreifen. Barone vertritt die
Anschauung der erstgenannten Partei , man müsse sich aber auf
einen entscheidenden Stoß vorberetten.

Berlin , 2. Sept . Die „Berl . Morgenpost" berichtet: Am
1. August betrug die Gesamtzahl der von den Deutschen und
Oesterreich-Ungarn gefangenen Russen 1228 790 Köpfe. Rech¬
net man dazu die im Monat August Gefangenen mit 325 328
Köpfen, so ergibt sich eine Gesamtzahl von 1664118 ge¬
fangenen Russen, was der Gefechtsstärke von 55 Armeekorps
entspricht. Rechnet man noch die blutigen Verluste hinzu,
so ergibt sich ein mehrfacher Willionenverlust,
jovatz man mit Recht mit der Vernichtung eines großen
Teiles des russischen Heeres rechnen kann.

Wien , 2. Sept . (W.B.) Die „Neue Freie Presse" mel¬
det aus Athen : Die Verhandlungen der g r l e chi sche n R e -
gierung  mit den Mächten der Entente  mit dem Ziele
der Befreiung der griechischen Schiffahrt und des griechi¬
schen Handels von der drückenden Aufsicht der Flotte der
Alliierten habe zu einem Abkommen geführt, das nur noch
oer formellen Genehmigung der Entente bedarf. Nach die¬
sem Abkommen ist die Einfuhr von Waren aus den Staaten
der Entente in Mengen gestattet, die nach den Bedürfnissen
des Landes festgesetzt werden. Tie Wiederausfuhr von ver¬
schiedenen Waren nach Serbien und Bulgarien ist unter der
Bedingung gestattet, daß die griechische Regierung ein be¬
sonderes Ausfuhrverbot gegenüber der Türkei erläßt.

Sofia , 2. Sept. Bulgarische Militärkritiker, denen das
Gelände der Halbinsel Gallipoli aus dem Krieg mit der
Türkei bekannt ist, urteilen ungünstig  über die Aus¬
sichten der Verbündeten,  solange nicht die Landung
eines starken Heeres im Grunde der Tarosbucht erzwun¬
gen und ein dort vermutetes starkes türkisches Korps ver¬
nichtet sei, was eine der schwierigsten Kriegshandlnngen
aller Zeiten wäre. Die moralische Kraft eines türkischen
Verteidigungskorps ist immer hochbewertet gewesen, und
der heutige moralische Stand des türkischen
Heeres  ist nach vielen Erfolgen so gut, daß bei der Er¬
haltung dieses Zustandes etwaige neue Anstürme der Ver¬
bündeten aller Farben keine Aussicht auf Erfolg bieten.
Daß Bulgarien gegen die Türkei eingreife, kann nur unter
der Voraussetzung eines gänzlichen Umschwunges in Bul¬
garien in Betracht gezogen werden, der höchst unwahrscheinlich
ist und selbst bei einem etwaigen Eintritt noch nicht gleich¬
bedeutend wäre mit einem Vorgehen gegen die Türkei.
Die Frage per Durchführung des Abkommens ist im Be¬
griff, gelöst zu werden. Meldungen, die auch ins Aus¬
land gelangt sein könnten, daß an der griechischen Grenze
Reibungen zwischen Bulgarien und Griechen entstanden feien,
sind nach amtlichen Berichten grundlos ; die Beziehungen,
zwischen Bulgarien und Griechenland geben einstweilen keinen
Anlaß zur Besorgnis.

Bukarest , 2. Sept . Die rumänische öffentliche
Meinung  verfolgt mit Aufmerksamkeitdie Ereignisse auf
dem östlichen Kriegsschauplatz.  Nach einstimmi¬
ger Auffassung der hiesigen Militärkritiker ist die gänzliche
Befreiung Galiziens  von den Russen nur noch eine
Frage von Tagen. Nach Meldungen aus Czernowitz räu¬
men  die Russen bereits ihre Stellungen an der rumäni¬
schen Grenze.  Trotz verschärfter Ueberwachung der
Grenze seitens der russischen Behörden, gelangt es dennoch
einer Anzahl von Deserteuren täglich, sich auf rumänisches
Gebiet zu flüchten. Man glaubt , daß das ganze Gros der
russischen Armeen sich auf die Linie zwischen den Festungen
Chotin-Kamenezi-PodolsL zurückztehen werde.

Lyon, 2. Sept. (W.B.) Lyon Republicain meldet aus
Paris : Bog zuständiger Stelle wird bestätigt, daß der größte
Teil Lek Ernte in Algier verbrannt  worden ist. Trotz
sehr scharfer Ueberwachung durch Geheimpolizisten konnten
die Brandstifter nicht entdeckt werden. Man ist davon überzeugt,
daß von Deutschland organisierte Rotten das Land durch¬
streifen, Brände anstisten und Frankreich und ferne Verbün¬
deten bei der Bevölkerung in Mißkredit zu bringen ver,uchen.
— Agenten versuchen eine Bewegung zu Gunsten der
Türkei  hervorzurufen, indem sie den Arabern erzählen, daß
der Fall von Konstantinopel ein empfindlicher Schlag für den
Islam sei und daß die Mohamedaner dann Gegenstand von
allerlei Verfolgungen sein würden.

Lnqano , 2. Sept . Wie der „Me,,aggero meldet, find
in B r i t i s ch- S o m a l i l a n d A u f stä n d e ausgebrochen,
die durch arabische Agitatoren hervoraeruien sein sollen.
Die britische Regierung hat , um diese Aufstande zu unter¬
drücken, nach Aegypten gerichtete indische Truppen landen
lassen. _ ____ _ _ __
Verantwortlicher Schriftleiter : KarlSä  t t l e r in Dillenb urg.

RoM-«.MklM-Msk
Alle diejenigen Einwohner Tillenburgs , die auzz,

schenen Roggen und Weizen lagern haben und nich,
Selbstversorger gelten, bezw. nicht im Besitze von |
karten sind, werden hiermit aufgefordert , das Getreh
die städtische Getreidekommission abzuliefern . Die ^
ist, eingesackt, zur Abholung bereit zu stellen. Tie Abh, |
beginnt am Freitag , den 3. ds. Mts ., vormittags h.
Uhr ab. Wir bitten dringend um pünktlich,
folgung dieser Anordnung , um für die x,
zeitige Me hl Versorgung der Einwohners
Gewähr lei ste n zu können.

Die städtische Gctreidckommisfio
Der Vorsitzende: H a .a r d t.

Um iu«uu

rückständiger Kirchenste«,
wird ersucht. Kath. Kirchevkn

Simons!

Brot.

Echtes Kasseler
' ist das " *

beste _
da bet feinet Herstellung durch Bern
des Ganzkornes die größtmöglichste?
ersparntS erzielt wird Lt. 8 45 der!
ratSverordnungvom LS. 1. IS UL
dieses Brot nicht dem Brotmarke»
Stets echt zu haben bet $?««« H. I

Stiefelsohle « 75 Pf,
D. R- G- M -Patente angemeldet. Zum Selbstavf,
Absolut wasserdicht, elastisch, Verschleiß wir bei
Tausende im Gebrauch Zahlreiche Anerkenn. Pro!
gegen Boreinsead von 75 Psg. Nachnahme erst von 3
an. Wtederoerkäafer hohen Rabatt.

t  Wh. KMfMtI. WM-Weß, Mlm

Konrad Krämer, Klöig
(Rheinh.), Tel . 372 Amt Alzey

offeriert
Lrrzerrreu. Kleeheu

sowie alle Sorten
Stroh ml

in Waggon ladungen billigst.

MonatSmädcherr
oder Frau gesucht. 0966

Näheres Carlstraste 2.

Möbliert. Zimmer
gesucht. Angebote mit Preis»
angabr an die Geschäftsstelle
unter di F. 1968.

Fremd!. Wohnung
zu vermieten, 2 Zimmer und
Küche. Marbachstr . 2 » .

Zum 1. Oktober
W»hnr»ß »Mt,

S Räume. Näheres in der
Geschäftsstelle. (1956

ett
Meine Wohnung

sich vom 1. Skptemb
Kirchberg,

Heinrich Koi
MascMnenstricker

ä M. 3,30,
Porto 15 H, Listen

Ziehung: 6,7. «. 8 . SeH
versendet

Stauf,
Köntgl. Lott.»Sinnes,

Siegen i . W.
Zur

KupfadeslhiMs
Bestellungen aus

Waschkessel nimmt>
gegen Heinrich S
Hauptstraße 52, Tel.

2- 3 M»
1 Handln

gesucht

m
Acker Junger (1971

iu den Naffeubetten, vorzüg¬
lich zu Gärten ge-ignet, zu
v rrkansen.-ME ^ -̂ JMS
Näheres Hauptstraße 33.

HtiusMie
fite sofort gesackt.

M . jcfmaittt UM.

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Zeichen austichck

Teilnahme beim Hinscheiden meines liebe« Man«
unseres guten Bakers, Schwiegervaters und Gr-I
vaters

Heinrich Heimamt
sagen wir ans diesem Wege unseren herzlichste» S)j

Die trauernden Kinterdliedenev.
Elisabeth H-iman»

geb. Nemnann,
sowie

Kinder « . Enkel.
Haiger , den 1. September 1915.

Zeichnungen - ,
Deutsche Reichsanlethej

(Dritte Kriegsanleihe) I
nehme ich bis

Mittwoch , den 22 . September , nachmittass i Uhr
zu den von dem

-Direktorium  festgesetzten Bedingungen
entgegen

auf die

£V
Cetztc ttacfeiidjteno

Rcwyork , 2. Sept . tW.B.) Reutermeldung . Bryan
stellt die Richtigkeit der gebrachten Nachricht in Abrede,
nach welcher er beabsichtige, Berlin  zu besuchen.

Lyon , 2. Sept . (W.B.) Die hiesigen Blätter melden
aus Rom, daß in Avezzano ein starkes Erdbeben  ver¬
spürt wurde. Rur der erdbebensicheren Bauart der neuen
Häuser die seit dem letzten Erdbeben errichtet worden sind,
sei es zu danken, daß größeres Unheil vermieden worden ist.
Trotzdem befürchtet man. daß die Zahl der Opfer beträcht¬
lich ist.
'/ Bern , 2. Sept . (W.B.) Der italienische Wlitärschrist-
steller Oberst Barone  beschäftigt sich in der „Jbea Prppan-
’imt“ mit den Gründen, die die Engländer und Franzosen |
davon abhalten, eine energische Offensive gegen die Deutschen
auszunehmcn, während diese mit Erfolg auf dem russischen
Boden operieren. Nach Erivähnung der ausgezeichrmchn Hilfs¬
mittel und vorzüglichen Ausrüstung der Encĥ stver und Fran¬
zosen läßt er keinen Zweifel, daß sie Offensive im Westen
fähig sein müßten. Barone bemalt , daß eine Meinungsver¬
schiedenheit nicht über die Ä̂ütwcndigkeit einer Offensive, son-

ZeidumngSpreiS f«r ZU liefernde Stücke .
für Schuldbucheintragungen

SS I
S8,8§

Dillenburg. Curl Fischet ji
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